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Heinrich Bosse: Bildungsrevolution 1770 – 
1830 (herausgegeben mit einem Gespräch von 
Nacim Ghanbari). Heidelberg: Universitäts-
verlag Winter, 2012. 396 S., EUR 45,00 (ISBN 
978-3-8253-6088-7).
Mit „Bildung“ kann man bekanntlich nur Gro-
ßes veranstalten: eine „Bildungsrepublik“, 
eine „Bildungsgesellschaft“ beispielsweise, 
aber eben auch eine „Bildungspanik“, eine 
„Bildungskatastrophe“ bzw. eine „Bildungs-
krise“. Auf diese Weise werden Komposita 
geprägt, in denen nur Grundlegendes, Außer-
gewöhnliches oder Dringliches zur Sprache 
kommt. Kleines, Nuanciertes oder Flüchti-
geres kommt im Zusammenhang dieser Ver-
wendungsweisen von „Bildung“ selten vor. 
Mit gutem Recht kann man in solchen Kraft-
ausdrücken Kalkül und Überzeichnung se-
hen. Ähnliches könnte auf den ersten Blick für 
Heinrich Bosses gesammelte bildungshisto-
rische Aufsätze gelten, die soeben unter dem 
Banner der „Bildungsrevolution“ veröffent-
licht wurden. Doch dieser Vorwurf der marke-
tingaffinen Absicht hieße, die Tiefe und Quali-
tät dieses ausgezeichneten Bandes zu verken-
nen. Heinrich Bosse verbindet in seinem Buch 
sauber recherchierte und diskussionswürdige 
Einzelanalysen mit übergeordneten Hypothe-
sen von großer Reichweite, wie eben diejenige 
von der „Bildungsrevolution“, die er zwischen 
1770 und 1830 datiert. In der Kombination der 
Aufsätze entsteht ein Panorama einschneiden-
der Transformationen in den Bereichen Schu-
len und Bildung, das die Charakterisierung als 
Revolution analytisch und nicht propagandis-
tisch verdient.
Bosse arbeitete mehrere Jahre im Kon-
text der akademischen Germanistik, aus de-
ren „Wolken“ – wie er das formuliert – er sich 
dank der Lektüre Michel Foucaults bzw. des 
Austausches mit dem 2011 verstorbenen Kul-
turwissenschaftler Friedrich Kittler verab-
schiedet hat. Seitdem habe er „ausschließlich 
sozialhistorisch“ gearbeitet. Mit einer breiten 
Kenntnis der Quellen und der Historiographie 
entfaltet Bosse in zehn Aufsätzen, von denen 
sieben in leicht korrigierter Fassung hier neu 
aufgelegt wurden, seinen Topos der facetten-
reichen Bildungsrevolution aus einer fachli-
chen Perspektive, die sich in Themenstellung 
und Argumentation von bildungsgeschichtli-
cher oder erziehungswissenschaftlicher Her-
angehensweise unterscheidet.
Obwohl in der Geschichtswissenschaft 
Reinhart Kosellecks Vorstellung von einer 
verdichteten „Sattelzeit“, einer Übergangszeit 
mit großen Umwälzungen, wiederholt in Fra-
ge gestellt wurde, scheint der Bildungsbereich 
doch ein mustergültiges Beispiel dieser ein-
schneidenden Transformation zu sein. Es han-
delt sich um einen Wandel, der sich nicht nur 
durch zukunftsweisende institutionelle Wei-
chenstellungen, sondern auch durch semanti-
sche Innovationen auszeichnet. Für Bosse ist 
dieser Wandel evident: Ausgehend von einem 
„Lehr- und Lernmarkt des Ancien Régime“ 
findet eine moderne Bildungsrevolution statt, 
deren Ergebnis die „Verstaatlichung des Ler-
nens“ bildet. Diese Entwicklungslinie, deren 
konstituierende Begriffe die Titel der zentra-
len Aufsätze des Buches ausmachen, ist, so-
wohl was die Periodisierung als auch die The-
se angeht, nicht überraschend. Man muss über 
dieses Hauptnarrativ hinausgehen, um an den 
Reichtum seiner Analysen zu gelangen. Bei 
dem vormodernen Markt des Lehrens und 
Lernens fokussiert Bosse beispielsweise auf 
die biographischen Diskontinuitäten, die so-
wohl Lehrende als auch Lernende betrafen. 
Die Lernenden, sogar in besseren Kreisen, 
changierten oft zwischen privater Unterwei-
sung, Schulbesuchszeiten und viel Selbstler-
nen. Die Lehrenden lebten öfter von bezahlten 
Privatstunden, einer Schattenwelt der Bildung, 
die nie formalisiert wurde und, aus der verbe-
amteten Lehrerwelt gesehen, sehr befremdlich 
wirken mag.
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Diese angestammte Funktionsweise des Bil-
dungsbereichs – so der Aufsatz zu Bildungsre-
volution – wird durch eine Art „double bind“ 
aus den Angeln gehoben: Einerseits wirkt die 
einsetzende Institutionalisierung des Lehrens 
und Lernens normierend, andererseits setzt 
sich mit dem Schlagwort der „Bildung“ eine 
machtvolle Semantik durch, die genau einen 
Raum jenseits institutioneller Vorgaben des 
Lernens eröffnet. Die kurze Amtszeit Wil-
helm von Humboldts in der „Sektion des Kul-
tus und des öffentlichen Unterrichts“ verbin-
det beide Stränge dieses „double bind“. Genau 
der liberale Stichwortgeber und prägende Ge-
stalter der Bildungsprogrammatik hinterlässt 
als Werk nicht nur die Gründung der Berliner 
Universität, sondern auch die Einführung des 
Lehramtsexamens (examen pro facultate do-
cendi), also eine Prüfungsordnung ! Hier tref-
fen sich „Bildung“ als neue Bestimmung des 
Lernens und „Geprüftwerdens“ als institutio-
nalisierte Intervention in das Lernen. Mit dem 
durchaus kritisch gemeinten Begriff der „Ver-
staatlichung des Lernens“ bezeichnet Bosse 
das Ergebnis dieser Transformation, was ihn 
dazu veranlasst, das Prüfungswesen als Parti-
zipationsmöglichkeit der Lehrerschaft an ho-
heitlicher Macht zu analysieren. Ein weiterer 
Aufsatz zur „Einrichtung der Schiefertafel“ 
schließt sich subtil an diese Argumentation 
an. Denn mit der Schiefertafel als Schreib-
instrument – so Bosse – wird der Übergang 
von Fremdkorrektur zu Selbstkorrektur beim 
Schreibunterricht ermöglicht. Es ist letztlich 
diese Erfahrung der Selbstkorrektur, die als 
Grundlage für das Selbst- und Weltverhältnis 
namens „Bildung“ dienen könnte. Hier zeigt 
sich, wie eine Analyse von materiellen Prak-
tiken historiographisch produktiv sein kann, 
nämlich indem wolkige Gebilde wie „Bil-
dung“ auch auf ihre ermöglichenden bzw. be-
gleitenden Alltagskontexte hin seziert werden.
Eine zweite Gruppe der Aufsätze nimmt 
bildungsgeschichtliche Fragestellungen in 
den Blick, die näher an der Germanistik und 
der Literaturgeschichte angesiedelt sind. Un-
ter den Titeln „Dichter kann man nicht bil-
den. Zur Veränderung der Schulrhetorik nach 
1770“, „Der Autor als abwesender Redner“ 
und „Die Stunde der Autodidakten. Deutsche 
Sprache und Literatur an der Universität Frei-
burg im 18. Jahrhundert“ konzentriert sich 
Bosse auf die Transformation des Wissens 
höherer Bildungsinstitutionen. Im ersten Fall 
geht es in erster Linie um die Verdrängung von 
öffentlichen Reden in der Schulkultur der Auf-
klärungszeit. Diese bis dahin zentralen Prak-
tiken bei Schulprüfungen werden abgewertet, 
und dies in einem kulturellen Kontext, in dem 
Autorschaft eine ganz konstitutive Rolle in der 
Kultur einnimmt. In diesem Horizont „wird 
der Schüler zum Nicht-Autor par excellence“. 
Dieses Thema wirkt auch in dem durchaus am-
bitionierten Aufsatz zum „Autor als abwesen-
der Redner“, in dem Bosse auf Positionen der 
Zeichentheorie zurückgreift, um Transforma-
tionen von Praktiken zu erklären. Nicht zuletzt 
bildet die Aufwertung der deutschen Sprache 
als unterrichteter Sprache und der deutschen 
Literatur als aufkommender Größe kollektiver 
Selbstvergewisserung der Eliten den maßge-
benden Hintergrund dieser Transformationen. 
Interessanterweise präsentiert Bosse Aspekte 
der neuen Konstellation im Aufsatz „Die Stun-
den der Autodidakten“ am Beispiel der Uni-
versität Freiburg und zeigt somit einen katho-
lischen und außerpreußischen Fall.
Eine letzte Gruppe von Aufsätzen betrifft 
die Entstehung der Kategorie der Gebilde-
ten. In „Die gelehrte Republik“ und „Gelehr-
te und Gebildete“ diskutiert Bosse gängige In-
terpretationsschemata von Jürgen Habermas 
zu Entstehung der Öffentlichkeit und zeichnet 
dabei ein durchaus ambivalentes Bild. Einer-
seits geht es um einen Sozialtyp, der sich sehr 
wohl in der ständischen Gesellschaft einge-
richtet hatte, um sich – so Bosse – selbst im 
Impuls der Aufklärung abzuschaffen. Diese 
Opera tion der Selbstabschaffung der Gelehr-
tenrepublik der Frühen Neuzeit erfolgte u. a. 
durch die Aufwertung der Volkssprache als 
Ausdrucksmedium. Nun seien die Bauern mit 
ihren Aussprüchen auch „Autoren“, deren Ori-
ginalität und Reinheit von Herder empfohlen 
wird. Nun hat man einen „ständeübergreifen-
den Integral“, nämlich die Muttersprache, spä-
ter auch „Nationalsprache“, die die ständische 
Logik der Kultivierung des Lateinischen ab-
schwächt. Die Gelehrten hatten ohnehin einen 
sehr ‚eigenen‘ Stand gebildet, weil man diesen 
Status nicht qua Geburt, sondern qua erwor-
bene Bildung und Autorschaft erreichte, so die 
Besprechungen 327
Diagnose in „Gelehrte und Gebildete“. Eine 
neue Unterscheidung, die Menschen und nicht 
Stände betrifft, tritt auf die Bühne, diejeni-
ge der Gebildeten und Nicht-Gebildeten, und 
bringt die alte Gelehrtenwelt zum Verschwin-
den. In sehr knappen Ausführungen präsentiert 
Bosse die Grundlinien dieser Transformation: 
Zunächst als Auflehnung gegen die bestehen-
den Bildungseinrichtungen und ihre auf La-
tein basierte Kultur angefangen, kristallisiert 
sich diese Emanzipationsbewegung im Be-
griff der Bildung und ihren Bedeutungen als 
„selbstbestimmt“, „zukunftsoffen“ und „ge-
sellig“. Auch dieser Vorgang wird von ihm als 
„Bildungsrevolution“ bezeichnet. Die „freien 
Energien der Bildung“ werden jedoch von den 
Neuhumanisten gezähmt und in institutionali-
sierter Form zurück zu einem sich nun refor-
mierenden Bildungssystem geführt.
Ein letzter Aufsatz, der an den drei großen 
thematischen Blöcken des Buches gleicher-
maßen partizipiert, ist der – bereits im Titel 
ironische – Text „Der geschärfte Befehl zum 
Selbstdenken“. An der Analyse eines Erlas-
ses von 1770 an die preußischen Universitä-
ten zeigt Bosse die konstitutiven Paradoxien 
der Aufklärung. „Selbstdenken“ als nun „ver-
staatlichtes“ Unterrichtsziel wird genüsslich 
als Aporie entlarvt und historiographisch kriti-
siert; die erziehungswissenschaftlich zentrier-
te Bildungsgeschichte kommt hier in einigen 
Fußnoten gar nicht gut weg. Dieser Aufsatz 
bereitet angesichts der grassierenden Fried-
rich-Begeisterung und Verklärung große Freu-
de und mahnt an, die Operation der „Program-
mierung von Selbständigkeit“ näher zu analy-
sieren.
Dieser ungewöhnliche Band mit literatur- 
und kulturwissenschaftlichem Hintergrund, 
sozialgeschichtlicher Erklärungsabsicht und 
bildungshistorischer Themenstellung verbin-
det Einzelanalysen mit weitreichenden Thesen 
sowie elaborierten Ausführungen mit provo-
kativem Witz. Das Interesse für vermeintlich 
kleinere Transformationen des Klassenzim-
mers, der Alltagspraktiken und der Materiali-
täten wird hier nicht museal und seriell, son-
dern produktiv und analytisch eingesetzt. Man 
muss nicht den Diagnosen der Bildungsrevo-
lution u. a. angesichts der Zurückhaltung der 
preußischen Behörden beim Regieren – daran 
erinnerte uns vor Jahrzehnten Thomas Nipper-
dey – in toto zustimmen, um die erfrischen-
den und herausfordernden Analysen zu würdi-
gen. Und viel weniger muss man seinen eher 
pessimistischen Blick auf das „verstaatlichte“ 
Lernen teilen. Hier steht Heinrich Bosse mit 
seinen freundlichen Äußerungen im Interview 
über alternative pädagogische Konzepte in 
Privatschulen vermutlich auf dem Boden einer 
abgeschwächten Version der „Staatsphobie“, 
die Michel Foucault selbst bei vielen intel-
lektuellen Deutungen der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts diagnostizierte. Insgesamt 
werden die anregenden Beiträge dieses Bu-
ches nicht nur für Bildungshistoriker von gro-
ßem Wert sein, sondern auch für ein weiteres 
Lesepublikum in der Erziehungswissenschaft, 
das sich für grundlegende Verstrickungen von 









Colin Cramer: Entwicklung von Professio-
nalität in der Lehrerbildung. Empirische 
Befunde zu Eingangsbedingungen, Pro-
zessmerkmalen und Ausbildungserfahrun-
gen Lehramtsstudierender. Bad Heilbrunn: 
Klinkhardt, 2012. 579 S., EUR 39,90.
Die großen internationalen Vergleichsstudien 
der letzten 15 Jahre haben im pädagogischen 
Feld zu zwei wesentlichen Entwicklungen ge-
führt: (1) Innerschulische und vor allem unter-
richtliche Bedingungsfaktoren erfolgreichen 
Lernens gerieten verstärkt in den Blick von 
Forschung und Öffentlichkeit und (2) die em-
pirische Bildungsforschung erfuhr eine deut-
liche Aufwertung. Beide Entwicklungen sorg-
ten ebenso für einen Auftrieb der empirischen 
Lehrerbildungsforschung und somit auch da-
für, dass die Lehrkräfte und ihre professionel-
le Entwicklung von den Kompetenzen bis hin 
